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Vorwort

Die freundliche Aufnahme der ersten Auflage und die lebhaften Auseinander-
setzungen zur Gewalt in unserer Gesellschaft haben mich veranlasst, den
Band rasch zu aktualisieren und erheblich zu erweitern. Die Abhandlung
erscheint nunmehr als komplement�re Schrift zur „Jugendkriminalit�t“ und
ist deswegen vom Verlag dankenswerterweise in die Reihe „Rechtswissen-
schaft heute“ �bernommen worden. Dabei ist das Grundkonzept beibehalten
worden, insbesondere wird wiederum erg�nzend zur fachlichen Literatur auf
einschl�gige k�nstlerische Werke Bezug genommen. Ebenso werden aus-
gew�hlte Daten in Abbildungs- beziehungsweise Tabellenform mitgeteilt. Sie
erweitern die Informationsbasis, kçnnen aber auch – je nach Interessen-
schwerpunkt – �berflogen werden. Umf�nglich unterst�tzt hat mich wie-
derum Frau Dr. rer. med. Angelika Wolke, der ich daf�r herzlich danke. Mein
Dank gilt außerdem Herrn wiss. Mitarb. Michael Stroh, der das Literatur-
sowie das Sach- und Stichwortregister erstellt hat.

Kçln, im Februar 2008
Michael Walter
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Vorwort zur ersten Auflage

Dieses Buch ist aus der Lehrpraxis heraus entstanden. Es gen�gt nicht, eine
allgemeine kriminologische Perspektive und entsprechende Theorien zu ver-
mitteln – so wichtig das auch ist. Zur Kriminologie gehçrt gleichfalls der „Be-
sondere Teil“, der sich mit spezifischen Kriminalit�ten befasst. Das Spektrum
ist insoweit freilich �ußerst breit. Im akademischen Unterricht darf und muss
exemplarisch gearbeitet werden. Deshalb nimmt der vorliegende Band die
Gewaltkriminalit�t in den Blick. Sie betrifft jedoch keineswegs nur einen
beliebigen Bereich, sondern handelt von dem, was zumeist mit „wirklicher“
Kriminalit�t gleichgesetzt wird. Im umgangssprachlichen Verst�ndnis assozi-
iert man mit Kriminalit�t regelm�ßig bestimmte Formen der Gewaltkriminali-
t�t. Der „Krimi“ handelt gewçhnlich vom Mord – verbunden oft mit anderen
Delikten (Raub, Erpressung, Vergewaltigung usw.). F�r die Weltliteratur gilt
kaum anderes. Und diese N�he zum Alltagsverst�ndnis liefert den Grund,
warum im Folgenden die Gewaltdelikte in den Mittelpunkt ger�ckt werden.

Gerade an ihnen l�sst sich die vielseitige Bedeutung der Kriminalit�t f�r
unser Leben, unsere Interessen, unsere Fantasien und unsere �ngste aufzei-
gen. All das mit Kriminalit�t Gemeinte und Angesprochene tritt am Beispiel
der Gewaltkriminalit�t anschaulich und fassbar hervor. Auch die çffentlichen
Erçrterungen, wie auf Kriminalit�t reagiert werden soll, die gesamte Krimi-
nalpolitik, hat vorwiegend die Gewaltkriminalit�t vor Augen. Gerade sie ist
es, die nach Ansicht der B�rger die „innere Sicherheit“ gef�hrdet. Das heißt
freilich nicht, dass etwa die verbreiteten Kriminalit�tsvorstellungen unkri-
tisch zu �bernehmen w�ren. Sie sind keineswegs der Maßstab, sondern der
Gegenstand der Analyse der gesellschaftlich konstituierten Kriminalit�t. Der
Text bringt wiederholt – kursiv gedruckte – Exkurse, die weitergehende
Zusammenh�nge aufzeigen und veranschaulichen sollen. Sie sind als Anre-
gungen f�r vertiefende �berlegungen zu verstehen, wollen weder abschlie-
ßend noch vollst�ndig sein.

Bei der Herstellung des Manuskripts bin ich tatkr�ftig von meinen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern unterst�tzt worden. Besonders hervorheben
mçchte ich die Mithilfe von Frau Dipl.-Psych. Dr. rer. med. Angelika Wolke,
die die Tabellen und Schaubilder besorgt, das Sach- und Stichwortregister
gefertigt und die gesamte Drucklegung betreut hat. Frau Assessorin Dr. iur.
Yvonne Wilms danke ich f�r eine zus�tzliche kritische Durchsicht des Textes.
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Herr cand. iur. Sebastian K�gebein hat freundlicherweise das Literaturver-
zeichnis durchgesehen, korrigiert und zudem wertvolle Verbesserungen ange-
regt.

Kçln, im Dezember 2005
Michael Walter
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I. Kriminalit�t – Einteilung in Delikte

A. „Die“ Kriminalit�t gibt es nicht

1Wir reden oft von „der“ Kriminalit�t. Dann haben wir meist Delikte vor
Augen, die aus unserer Sicht „typisch“ sind. Sowohl in den ersten Vorlesun-
gen zum Strafrecht als auch in der Weltliteratur sind das �berwiegend
Tçtungsdelikte. Als Hçhepunkt wird der Mord betrachtet, die durch beson-
dere Merkmale qualifizierte Tçtung eines anderen Menschen. Blickt man
indessen in die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS), die das Hellfeld der Kri-
minalit�t – mit Ausnahme der Straßenverkehrs- und der Staatsschutzdelikte –
umfasst, spielen Tçtungsverbrechen quantitativ nur eine ganz untergeordnete
Rolle. Mengenm�ßig im Vordergrund steht der Diebstahl, in vielfachen Varia-
tionen. Nat�rlich ist die quantitative Betrachtungsweise nur eine mçgliche
unter mehreren. Sie besagt etwas dazu, womit Polizeibeamte und anschlie-
ßend Staatsanw�lte und Strafrichter einen großen Teil ihrer Zeit verbringen.
Sie besagt hingegen nichts Qualitatives, etwa zu den Dimensionen der
Gef�hrdungen, denen wir ausgesetzt sind.

Man kann Delikte nach ganz verschiedenen Gesichtspunkten ordnen. Eine
Ordnung liefert das (Straf-)Recht. Es systematisiert im Wesentlichen nach
Rechtsg�tern, die gesch�tzt werden sollen. So lassen sich etwa Staatsschutz-
delikte von Rechtspflegedelikten oder Straftaten gegen die kçrperliche Un-
versehrtheit oder sexuelle Selbstbestimmung trennen und diese Delikte wie-
derum von solchen gegen Eigentum und Vermçgen oder von Umweltdelikten
unterscheiden. Dieser Systematik kçnnen Orientierungen gegen�berstehen,
die auf konkretere Umst�nde abheben, etwa auf die Hçhe des Schadens oder
auf das Umfeld, aus dem heraus gehandelt worden ist (Bandenkriminalit�t,
organisierte Kriminalit�t). Man kann auch auf ganz persçnliche Momente
eines einzelnen T�ters abheben, beispielsweise den �berzeugungst�ter von
dem unterscheiden, der um eines materiellen Gewinns wegen handelt.

2Freilich bedarf auch eine empirisch strukturierte Einteilung eines be-
stimmten Systems. Sie bleibt ferner – nicht anders als die rechtliche – auf
unbestimmte Begriffe und Wertungen angewiesen. Außerdem kçnnen sich
verschiedene Kriterien ebenso wie bei rechtlichen Einteilungen �berschnei-
den: Wie ein Sexualdelikt neben dem Recht auf sexuelle Selbstbestimmung
h�ufig außerdem das auf kçrperliche Unversehrtheit verletzt, kann ein ban-
denm�ßig organisierter �berfall zugleich aus einer bestimmten extremisti-
schen politischen �berzeugung erfolgen. Beide Male sind unterschiedliche
Zuordnungen mçglich, je nachdem, welches Kriterium als das maßgebliche
angesehen wird.
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B. Gesichtspunkte f�r eine allgemeine sachlogische
Deliktseinteilung

3 Delikte sind gedankliche Konstrukte. Sie beschreiben als sozialsch�dlich
betrachtete Verhaltensweisen abstrahierend von konkreten Umst�nden. Des-
wegen kann man von vertyptem Verhalten sprechen, das den Unrechtsgehalt
eines Geschehens benennt. Handelt der T�ter in verantwortlicher Weise, kann
ihm das Verhalten zugerechnet werden. Wird ihm das Delikt vorgeworfen,
wird die Tatschuld angenommen, die Voraussetzung f�r Strafen ist (nulla
poena sine culpa). Ist die Tatschuld ausnahmsweise nicht zu unterstellen,
weil etwa eine seelische Erkrankung vorliegt, kommen schuldunabh�ngige
Sanktionen – im deutschen Recht Maßregeln der Besserung und Sicherung
(§§ 61–72 StGB) – in Betracht. Unabh�ngig davon haben wir aber weiterhin
einen T�ter und ein Opfer, die in einer bestimmten Tatsituation stehen. Die
�bergreifende sachlogische Struktur bietet mithin drei Bezugspunkte f�r Ein-
teilungen: Sie kçnnen t�terbezogen, tatbezogen oder opferbezogen sein.

4 Allerdings weisen die verschiedenen Deliktsumschreibungen unterschied-
lich deutliche und starke Auspr�gungen der genannten Bez�ge auf. Vor allem
der Opferbezug vermag schwach oder doch fragw�rdig erscheinen. Man
spricht teilweise gar von opferlosen Delikten (victimless crimes). Bei selbst
verantworteten Sch�digungen der eigenen Person, wie sie beim Konsum von
Drogen entstehen, ist hçchstens die Allgemeinheit das Opfer, indem sie sp�-
ter �ber weniger gesunde Mitb�rger verf�gt oder mçglicherweise hçhere
soziale Lasten zu tragen hat. Doch eine strafbewehrte Pflicht, sich gesund
und fit zu erhalten, ist in einem freiheitlichen Staat schwer begr�ndbar.
Allein die Kategorie der opferlosen Delikte zeigt indessen, wenn auch von
ihrer negativen Seite her, dass Delikte �ber das Opfer eingeteilt werden kçn-
nen. Es erw�chst ein Kontrast zu den individuellen Verletzungsdelikten wie
Kçrperverletzung oder Raub, bei denen das Opfer ganz im Vordergrund zu
stehen und die Tatbew�ltigung mitzugestalten hat (idealerweise im Wege des
T�ter-Opfer-Ausgleichs [TOA], §§ 46 a StGB; 153 a Abs. 1 Nr. 5, 155 a StPO;
10 Abs. 1 Nr. 7, 45 Abs. 2 JGG).

C. Kriminologische Deliktseinteilungen

1. T�terbezogene Gesichtspunkte

5 Auf den T�ter hat die traditionelle spezialpr�ventiv ausgerichtete Schule von
FRANZ VON LISZT abgehoben. Die Einteilung erfolgte parallel zu den Sanktio-
nen, die bef�rwortet wurden. Als den einen Pol sah man den Ausschluss
aus der Rechtsgemeinschaft an, der – wenn nicht durch Schlimmeres – durch
sichere Verwahrung bewirkt werden sollte (VON LISZT [1883], S. 34f.). Er galt
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